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Ja zur KOSA-Initiative
Sichere AHV-Renten anstatt noch mehr Steuerwettbewerb
Der Vorstand von Travail.Suisse, dem Dachverband der Arbeitnehmenden, hat zur KOSA-Initiative die Ja-Parole beschlossen. Die am 24. September zur Abstimmung kommende KOSA-Initiative will einen Teil der Gewinne der Schweizerischen Nationalbank der AHV zukommen lassen. Travail.Suisse erachtet dies als einen sinnvollen Verwendungszweck für Geld, das offenbar nicht anderweitig gebraucht wird und der ganzen Bevölkerung gehört.

Heute werden die Gewinne der Schweizerischen Nationalbank zwischen Bund und Kantonen aufgeteilt. Dabei erhält der Bund einen Drittel, die Kantone zwei Drittel der Gewinne. Mit der KOSA-Initiative wird diese Verteilregel geändert. Die Kantone sollen zukünftig fix eine Milliarde Franken erhalten. Der Rest des Gewinns soll als Beitrag zur Finanzierung der AHV verwendet werden.
Schweizerische Nationalbank (SNB) braucht Gewinne nicht
Von 1988 bis 2005 hat die SNB sage und schreibe 57.4 Milliarden Franken Gewinn gemacht. Davon wurde bis 2002 jährlich ca. eine Milliarde ausgeschüttet. Durch diese zurückhaltende Gewinnausschüttung stieg das Vermögen der SNB zwischen 1990 und 2002 von 50 auf 125 Milliarden Franken an. Seit der Einreichung der Initiative im Jahr 2002  wurden einerseits die jährlichen Gewinnausschüttungen markant erhöht. Zudem wurden 16 Milliarden Franken aus den Goldverkäufen an die Kantone verteilt. Trotzdem beträgt das Vermögen der SNB auch im Jahr 2005 immer noch stolze 108 Milliarden Franken. Diese Entwicklung zeigt vor allem eines: Die SNB braucht das viele Geld nicht.
Die Verteilung der Gewinne findet bereits heute statt – kein neuer Druck auf SNB
Die Gegner der KOSA-Initiative argumentieren, dass mit der Verteilung der Gewinne an die AHV Druck auf die SNB entstehen würde. Das ist schwierig nachvollziehbar, da ja bereits heute die Gewinne der SNB verteilt werden. An den Spielregeln zur Bestimmung des verteilbaren Gewinnes ändert auch die Initiative nichts. So wird die SNB wie heute auch bei der Annahme der Initiative zuerst die nötigen Rückstellungen vornehmen und damit über die Höhe des zu verteilenden Gewinnes selbstständig entscheiden. 

Einzig die Verteilungsregeln, die anschliessend zur Anwendung kommen, würden verändert. An die Stelle der Verteilung an Bund (1/3) und an die Kantone (2/3)  würde der Gewinn an die Kantone (eine Milliarde fix) und an die AHV (Rest) verteilt.
AHV-Renten sichern oder Steuersenkungswettbewerb ankurbeln?
Dank der heutigen Verteilregel haben viele Kantone massiv Schulden abgebaut. Einige Kantone sind heute sogar schuldenfrei. Im Klartext heisst das, dass weitere Ausschüttungen unweigerlich zu Senkungen der Einkommenssteuern führen werden. Mit der KOSA-Initiative erhalten die Kantone zwar weiterhin jährlich eine Milliarde Franken. Das Potential für Steuersenkungen wird damit aber klar reduziert. Gleichzeitig kommt der Rest des Gewinns der AHV zugute und führt zu einer höheren Sicherheit für die AHV-Renten.

Die KOSA-Initiative eröffnet also folgende Alternativen: Entweder wir behalten die heutige Gewinnverteilung bei und läuten damit eine neue Runde im Steuersenkungswettbewerb ein oder wir ändern die Gewinnverteilung und sichern damit die Finanzierung der AHV-Renten.

AHV braucht mehr Mittel – SNB-Gewinne verzögern höhere Mehrwertsteuern
Aufgrund der absehbaren demographischen Entwicklung der nächsten zehn Jahre ist klar, dass die AHV zwischen 2010 und 2020 etwas mehr finanzielle Mittel brauchen wird. Die Finanzierungsalternativen für die AHV sind weitere Lohnprozente, höhere Mehrwertsteuern oder eben ein Beitrag aus dem Gewinn der SNB. Das heisst, die Ausschüttung der SNB-Gewinne an die AHV kann eine Erhöhung der AHV-Beiträge bzw. eine Erhöhung der Mehrwertsteuer verhindern oder zumindest verzögern und vermindern. Für Travail.Suisse ist das ganz klar ein erstrebenswertes Ziel. Denn eine Erhöhung der Lohnprozente kommt für Travail.Suisse nicht in Frage und auch höhere Mehrwertsteuern sind, wenn auch zur Sicherung der Sozialwerke akzeptabel, kein Anlass zur Freude.
Umverteilung von unten nach oben verhindern

Die Fortführung der heutigen Gewinnverteilung der SNB führt unweigerlich zu Senkungen der Einkommenssteuer auf kantonaler Ebene. Davon profitieren in erster Linie Personen mit hohen Einkommen. Gleichzeitig macht die sichere Finanzierung der AHV in den nächsten zehn bis fünfzehn Jahren eine Zusatzfinanzierung notwendig, wozu voraussichtlich eine Erhöhung der Mehrwertsteuer nötig sein wird. Dadurch werden Personen mit tiefen und mittleren Einkommen stärker belastet. Die Weiterführung der heutigen Gewinnverteilung führt also zu einer Entlastung der Personen mit höheren Einkommen und zu einer Mehrbelastung der Personen mit tieferen Einkommen. Umverteilung von unten nach oben pur.

Wenn die Gewinne der SNB an die AHV fliessen, werden erstens Steuersenkungen auf kantonaler Ebene weniger wahrscheinlich. Die Entlastung der hohen Einkommen findet nicht oder in geringerem Ausmass statt. Gleichzeitig kann die Erhöhung der Mehrwertsteuer und damit die Mehrbelastung der tieferen und mittleren Einkommen verhindert oder zumindest abgeschwächt werden. Die Umverteilung von unten nach oben wird verhindert.
Fazit: ein klares Ja zur KOSA-Initiative
Die SNB hat offenbar zu viel Geld. Die Verteilung der Gewinne findet bereits statt. Die bisherige Verteilung, die vor allem die Kantone berücksichtigt, führt zur Senkung der Einkommenssteuern. Eine Senkung der Einkommenssteuer hat sozial- und wirtschaftspolitisch keine Priorität. Die AHV braucht in absehbarer Zeit mehr Mittel und die SNB-Gewinne sind im Vergleich zu den alternativen Finanzierungsquellen die beste Lösung. Travail.Suisse unterstützt deshalb die KOSA-Initiaitive und wird sich auch im Abstimmungskampf dafür engagieren. 
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